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Englischer Angriff auf Narvik abgeiviesen
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L -n,̂ !Än,mu°°ug°d'°n: vie gsnre iiriegspoSilik der lVestmsckle über gen Hauken gewirrten
Narvik noch gar nicht in deutscher Hand sei.

Man kann also den Kummer der Londoner
Herren verstehen, als sich herausstellte, das;
Itarke deutsche Seestreitkriiste im Weitfjord
auf Posten waren und deutsche Kanoniere
hinter den dortigen Küstenbatterien standen.
Chamberlain beendete seine kurze Mitteilung
mit der vielsagenden Bemerkung, er hoffe,
daß Churchill  am Donnerstag in der Lage
sei. einen ausführlichen Bericht über das See¬
gefecht zu geben. Nervös fragende Abgeord¬
nete fertigte Chamberlain mit dxn Worten ab,
man könne von ihm nicht erwarten , daß er
im Interesse der militärischen Sicherheit wei¬
tere Einzelheiten bekanntgebe.

Halifax bettelt um Hilfe
Flehentlicher Appell an die Neutralen

Li gea bor ie d1 6er 8»? re sse
dos. Den Haag, 11. April . Die .Niederlage

der britischen Flotte vor Narvik hat die
Niedergeschlagenheit der engli-
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schen Bevölkerung  noch erhöht. Das
Jnformationsministerium entschloß sich des¬
halb zu einer außergewöhnlichen Maßnahme
und schickte mehrere bekannte Publizisten und
Regierungsbeamte vor das Mikrophon. Es
erschienen dort u. a. der Militärkorrespondenl
der „Times" Bernon Bartlett , und der Her¬
zog von Devonshire, der den Posten eines Un¬
terstaatssekretärs im Dominionministerium
bekleidet. Der Herzog befaßte sich mit den
Verlusten der Flotte und erklärte mit fast
weinerlicher Stimme , das; die Oeffentlichkcit
sich in einem Kriege immer auf Rück¬
schläge  gefaßt machen müsse.

Lord Halifax  richtete in einer Rede in
London wieder einmal einen Hilferuf an
die Neutrale  n die er flehentlich bat, sich
um die Fahne der Westmächte zu scharen. In¬
teressant war das Eingeständnis des Mini¬
sters daß England Norwegen auch dann
.Hilfe" gewähren werde, selbst wenn die nor¬
wegische Negierung nicht darum fragen
würde.

r Briten Borwürfe
H ckas di-iNscNe«UacpeckUronsüorps"?

Berlin.  10 . April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Im Morgen¬
grauen des 10. April versuchten englische
«eestreitkräfte m Narvik einzudringen. Der
Angriff wurde von den dort liegenden Ein¬
heiten der Kriegsmarine mit schweren Be¬
schädigungen und Verlusten sür die Englän¬
der abgewiesen. Drei britische Zerstörer wur¬
den vernichtet. Bei einem weiteren Zerstörer
gibt die britische Admiralität schwere Be¬
schädigungen und Kampsunsähigkeit zu. Am
8. April ist bei anderer Gelegenheit schon ein
britischer Zerstörer versenkt worden.-t-

Die britische Admiralität  teilt mit:
.Britische ĵerstörer griffen feindliche Streit-
kräste bei Tagesanbruch in Narvik an und
trafen auf starke Gegenwehr Seiner Majestät
Schiff ,H unte  r " wurde versenkt und SMS
.Hardy"  strandete . Die übrigen zogen sich
zurück Einzelheiten über die Verluste auf den
Schüfen sind noch nicht bekannt es wird je¬
doch eine vollständige Liste sobald als möglich
ausgegeben werden, und die. Angehörigen
können versichert sein, das; sie sofort tele-
grauhiich unterrichtet- werden." . .
Lhambcrlain gibt dir Schlappe Zu

Chamberlain  mußte am Mittwoch¬
nachmittag im Unterhaus zugebcn, daß die
britische Flotte vor Narvik eine große Nie¬
derlage  einstecken mußte. Er gab zu, daß
der groge Zerstörer ..Hunter " von deutschen
Scestreitkrafte» zum Sinken gebracht wurde
und der Zerstörer .Hardy" in gefechtsun-
sähigem Zustand an der norwegischen Küste
ausgelaufen und verloren ist. Ferner mutzte
er den niedergeschlagenenAbgeordneten Mit¬
teilen. daß zwei weitere Zerstörer modernster
Bauart schwer beschädigt seien. Chamberlain
versuchte die britische Niederlage damit zu
rechtfertigen, daß er behauptete, die Englän¬
der hätten einer überlegenen Macht gegen¬
übergestanden. Die englischen Fahrzeuge hät¬
ten besonders schwer unter dem Feuer der
Küstenbatterien zu leiden gehabt, die von den
deutschen Streitkräften erst kurz vorher be¬
setzt wurden

Um den deprimierenden Eindruck dieser
schmerzlichen Geständnisse zu mildern, phan¬
tasierte der Premier über angebliche deutsche
Verluste, über die er jedoch auffallenderweise
keine präzisen Angaben machen konnte. Trotz¬
dem mag festgestellt werden, daß die ganze
Erklärung Chamberlains an sich schon eine
Satire aus die britische Wahr¬
heitsliebe war,  denn kurz zuvor hatte
der englische Rundfunk noch behauptet, daß

»nie. Brüssel,  11 . April . Sämtliche aus
Paris kommenden Nachrichten stimmen darin
überein, daß in der französischen Hauptstadt
eine unbeschreibliche Verwirrung herrscht.
Man zerbricht sich den Kopf darüber , wie es
möglich war , daß die deutschen Truppen in
Norwegen landen konnten, während starke
englische und französische Geschwader in der
Nordsee kreuzten. Rehnaud und seine Beglei¬
ter haben Dienstag nachmittag während ihres
Aufenthalts in London den Engländern dar¬
über schwere Vorwürfe gemacht.

In ihrer ohnmächtigen Wut gehen einige
Pariser Blätter sogar so weit ganz offen ein¬
zugestehen, daß die We st Mächte für den
Dienstag ein groß an gelegtes Un¬
ternehmen gegen Norwegen ge¬
plant  hatten , dem Deutschland nur um
wenige Stunden zuvor gekommen ist.

Die Lähmung, die gegenwärtig über Paris
lagert , ist um so größer, als man in völliger
Unkenntnis über Vas Schicksal des Expedi¬
tionskorps  ist , das Dienstagmorgen aus
den englischen Häfen in Richtung Norwegen
ausgelaufen ist. Die Blätter stellen spalten¬
lange Vermutungen darüber an. was Wohl in
der Nordsee vor sich gegangen ist,

In der Kammer hat der Rechtsabgeordnetc
Fernand Laurent einen Antrag eingebracht.

„die Regierung über die Umstände zu befra¬
gen, unter denen die deutsche Flotte und Ar¬
mee ohne Kampf mit den alliierten Streit¬
kräften Dänemark und Norwegen besetzen
konnte" Die Regierung soll ferner Auskunft
darüber geben, welche Folgerungen
si e ans der neuen Lage für die Fortführung
des Krieges und der Blockade ziehen
w i l l.

Wenn man schon Gewalt anwenden wolle,
erklärt Fernand Laurent , müsse man aua;
voraussehen. daß man darauf eine Erwide¬
rung finden und der Gegner reagieren werde
Die Tatsachen seien von einer solchen Schwere,
daß die gesamte Kriegs - und Blok-
kadepolitik der West machte über
den Haufen geworfen  sei . Natürlich
zerbricht man sich in Paris den Kopf dar¬
über, was nun geschehen soll. In Pariser
Militärkreisen sieht man augenscheinlich die
Lage als sehr ernst an ; ein großes Pariser
Morgcnblatt hat einen Artikel veröffentlicht,
der zwar nicht gezeichnet ist, von dem aber
angenommen wird, daß er von einem Mit¬
glied des französischen Generalstabes stammt.
Es wird darin auf die schw i e r i g e st ra te-

ische Lage hingewiesen,  in die die
naländer dadurch geraten sind, daß Deutsch¬

land die norwegische Küste beherrscht.

kamcradjchaft an vor--
Soldaten aller lvehrmachtsteilc wurden nach Däne¬
mark und Norwegen zum Schutz dieler Länder cin-
geschifft —- Scherl-Bilderdienst

Minister Stauninq blieb
Eine Sammlungsregierung in Kopenhagen

bw. Kopenhagen, 11. April . Die Zusammen¬
arbeit zwischen den deutschen Militärbehörden
und der dänischen Verwaltung klappt bereits
im Geiste gegenseitigen Verständnisses ausge¬
zeichnet. Die innerpolitische Entwicklung in
Dänemark unter den neuen Verhältnissen
zeigt dagegen eine noch nicht ganz geklärte
Tendenz. Die von Ministerpräsident Stau¬
nt  n g unter dem Eindruck der äußeren Wen¬
dung herbeigeführte „Sammlungsregie » ^
rung"  enthält unter den sechs Ministern ^
ohne Portefeuille , die der bisherigen Links¬
regierung hinzugefügt wurden . Mitglieder
der Bauernpartei und der Konservativen. Die
Kopenhagener Presse vermeidet es. diese Kom¬
bination unter Führung des bisherigen so¬
zialdemokratischen Ministerpräsidenten Stau-
ning näher zu erläutern.

Vis eesten vitetee von rle , Linsckittung «keutsekee Huppen naeki vüneniaek unrl V̂oeu -ezEen

Ländern Weltmächte auf norwegisches und dänisches Hoheitsgebiet abzuwehren, wurden deutsche Soldaten aller Wehrmachtsteile zur Landung nach diesen beiden
unoern e,nge,a>mr. vom Start zu diesen kühnen Unternehmen berichten die obigen beiden Vtlder,dle einen Ausschnitt an« dem große« Geschehen vermitteln Scherl-Bilderdlenst̂



FO Ziunclen Liô aus
-Zi- Wen» man das Echo der Weltpresse

aus die deutsche Aktion im Norden kurz auf
einen Nenner bringen will, dann ergibt sich
die Feststellung, daß dieses fast durchweg in
einer realpolitischen Würdigung der Lage,
einer sachlichen Anerkennung der Notwendig¬
keit der deutschen Präventivmaßnahmen und
in rückhaltloser Bewunderung der glanz¬
vollen  m i l i t ä r i s che n L e i st n n g be¬
steht. In Tokio und Moskau , in Rom,
Madrid und den Hauptstädten des Balkans
find die Zeitnngskommentare vom gleichen
Geist des Verständnisses getragen.

Nur in einigen neutralen  Ländern
scheint man sich immer noch Vorstellungen
hinzugeben, die alles andere als zeitgemäß
sind. Es ist nicht unsere Absicht, diese Ewig¬
gestrigen. die die Entwicklung der letzten
Jahre nicht begreifen können, aufznklüren.
Vielleicht kommt auch für sie einmal der
Tag , an dem sie sich an die Stirne schlagen.
Nur ein Beispiel dieser unverständlichen Ver¬
blendung svll hier zitiert werden : Noch am
Abend des 8. April behauptete die belgische
Zeitung „Peuple " mit offensichtlicher Genug¬
tuung , daß durch die britischen Völkerrechts-
und Neutralitätsbrüche in den norwegischen
Gewässern das letzte Plockadeloch verstopft
und die Sicherheit Skandinaviens gegen
einen etwaigen Angriff von Deutschland oder
Rußland wesentlich erhöht worden sei.

In dieser grotesken Hoffnung hatte man
sich auch in London  um diese Zeit noch
gewiegt. Lassen wir die britische Presse für
sich selbst sprechen. „Daily Telegraph ": Die
Auslegung der Minenfelder  war ein
Meisterstück der britischen Flotte , auch wenn
sie eine ungesetzliche Handlung mar . „Daily
Mail ": Das Minenlegen war ein Bruch des
internationalen Rechts, der aber angesichts
dieser kühnen Operation vergeben werden
muß . Während die Londoner Blätter über¬
schwenglich den glorreichen Sieg der Grand
Fleet feierten, schrieb „Daily Herald ": Wenn
Deutschland eine große Armee nach Nor¬
wegen schicken würde, so wäre das ein höchst
gefährliches Unternehmen . Tie einzige deutsche
Reaktion sind vage und ärgerliche Drohun¬
gen. „Daily Telegraph " meinte, das Erschei¬
nen einer deutschen Flotte im Skagerrak
könnte nur begrüßt werden, da sich die bri¬
tische Marine auf einen Kampf freue. Im
„News Chronicle* war zu lesen: England ist
bereit jür jede Aktion, die Deutschland er¬
greifen könnte, aber dessen Antwort besteht
nur in Verärgerung und Entschlußlosigkeit.
„Daily Expreß" kündigte siegesbewußt an:
Wenn Deutschland nichts tun sollte, um die
englischen Minen zu beseitigen, wäre sein
Ansehen bei den Neutralen dahin . Sollte es
aber handeln , dann müsse es mit einer gro¬
ßen Niederlage zur See rechnen.

Als das durch die plutokratischen Kriegs¬
hetzer provozierte Deutschland wirklich han¬
delte und blitzschnell zuschlug, stockte der eng¬
lisch-französischen Pressemeute das Herz. Wie
ein Spuk waren ihre bramarbasieren¬
de  n P h r a s e n verflogen. Deutsche Kriegs¬
schiffe und Truppentransporter waren ge¬
wissermaßen unter den Augen Englands bis
in die nördlichsten Fjorde Norwegens ge¬
langt . Die von Churchill bereits ausgesandten
Flottenverbünde kamen um 10 Stunden zu
spät.

Reynaud  eilte in der entscheidenden
Stunde spornstreichs nach London, um sich
mit Chamberlain  zu beraten . Wenn es
auch nicht bekannt ist, was dort im intimsten
Kreise erörtert wurde , so sind doch die ent¬
sprechenden Rückschlüße aus den verlegenen
Erklärungen der beiden Ministerpräsidenten
zu ziehen. Während Reynaud dem norwegi¬
schen Gesandten platonische Sympathie¬
erklärungen übermittelte , hielt Chamberlain
vor dem Unterhaus eine Rede, die an Dürf¬
tigkeit und schwülstiger Inhaltslosigkeit auch
von ihm selbst kaum mehr übertroffen wer¬
den könnte. Halifax  machte sich zum Dol¬
metscher dieser Ratlosigkeit, indem er den
Norwegern seine wärmste Anteilnahme ver¬
sicherte und im übrigen behauptete, daß Eng¬
land in Zukunft nicht nur für die Oester¬
reicher, Tschechen. Polen und Finnen , son¬
dern auch für sie kämpfen werde. Als erste
Rate der in Aussicht gestellten „Hilfe" rich¬
tete Radio London  einen norwegischen
Nachrichtendienst ein — wie auch seine
„Hilfe" für Finnland in einem am Tage nach
dkm Moskauer Friedensschluß aufgenomme¬
nen, finnischen Nachrichtendienst bestand.

Im unbeteiligten Ausland  hat man
die jetzt erneut bestätigte Ohnmacht und
Fragwürdigkeit der plutokratischen Regimes
sehr wohl begriffen. Andererseits aber steht
die Weltvffentlichkeit um so mehr unter dem
Eindruck des überwältigenden deutschen
Schlages gegen den bereits begonnenen Ver¬
such der Plutokratien , die skandinavischen
Staaten mit Waffengewalt -zu überfallen und
ihr Territorium zum Schlachtfeld gegen das
Reich zu machen. Ter Mut und die Ent¬
schlußkraft, die aus dieser Aktion sprechen,
ihre ebenso schnelle wie glänzend organi¬
sierte Durchführung und ihr sensationeller
Erfolg sind auch in ihren Augen der beste
Beweis dafür , daß nur ein autoritäres Re¬
gime und eine ihren Idealen verschworene
Volksgemeinschaft, deren ganze seelischen und
materiellen Kräfte ans das eine  große Ziel
der Nation ansgerichtet sind, zu solchen Lei¬
stungen befähigt sind.

Vernichtende Schlage für die Engländer
5c/iu/sre I >e//er au/ neun Xr,e^88c/i//en / I-ant/unZ8aktion uon 08/o bi8 /Varvi/r c/urc/ige/ü/irl/ 6er,c/il c/e8 OXiV

Berlin,  10 . April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die militärischen Maßnahmen zum Schutzder Neutralität von Dänemark und Nor¬

wegen wurden am S. April von starken Ein¬
heiten des Heeres, der Kriegsmarine und der
Luftwaffe unter dem Oberbefehl des (Generals
der Infanterie von Falken  Horst , von
Seestreitkräften unter dem Befehl des Gene-
raladmirals Saalwächter  und des Admi¬
rals Carls  und von zahlreichen Verbänden
der Luftwaffe unter Führung des General¬
leutnants Geißler  in engster Zusammen¬
arbeit durchgcfuhrt.

Motorisierte Truppen und Panzerkräfte
unter Führung des Generals der Flieger
Kaustisch  überschritten am Morgen die
deutsch-dänische Grenze und besetzten in
schnellem Vormarsch über Apcnradc und Es-
bjera planmäßig Jütland . Vereinzelt kam es
infolge mangelhafter Befehlsübrrmittlung an
die dänischen Truppen zu kurzen Gefechten.

Sie wurden durch Aufklärung der dänischen
Befehlshaber über die Anordnung ihrer Re¬
gierung , keinen Widerstand zu leisten, be-
endet. Gleichzeitig mit der Besetzung von Jüt¬
land landeten im Zusammenwirken zwischen
Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe deutsche
Trustpcn im Kleinen Belt bei Middelfahrt.
im Großen Belt b<i Korsoer und Nyborg und
in Gjedser zur Besetzung der Inseln.

Kopenhagen  wurde bereits in den
frühen Morgenstunden kampflos besetzt. Die
Luftwaffe klärte während des ganzen Tages
über Dänemark auf und sicherte den Vor¬
marsch.

Bei der Besetzung der militärisch wichtigen
Stützpunkte in Norwegen  wurde an ver¬
schiedenen Stellen von der norwegischen
Wehrmacht zunächst Widerstand geleistet, so
vor allem bei Horten südlich Oslo und bei
Kristiansand. Er wurde jedoch überall in vor¬
bildlicher Zusammenarbeit der Wehrmachts-
teilc gebrochen. Die Forts im Oslofjord wur¬
den im Laufe des Tages niedcrgekämpft und

Zm „Hauptquartier " zu Kopenhagen
Oeutscfte Zolclcften >m iVfittotounkt ckv8 Inkere88?8 / Kän'Sftckw Oa ĉke statt weiter iVacste

ZonNe - be ^ic/ir unrs
Kv. Kopenhagen.  11. April . Der Ober¬

befehlshaber der deutschen Truppen in Däne¬
mark, General der Flieger von Kaupisch,
ist am Mittwochnachmittag in Kopenhagenemgetroffen. Während englische und amerika¬
nische Hetzquellen sich bemühen, die Verhält¬
nisse in Dänemark und Norwegen ini düster¬
sten Licht bewährter Grcucllügcn darzustcüen,
sprechen die Tatsachen, die jedermann in Ko¬
penhagen oder Oslo nachprüfcn kann, eine
ganz andere Sprache.

Die Kopenhagener rimdrängen die Doppel¬
posten vor dem deutschen Quartier und ver¬folgen interessiert die tadellos klappende
Wachablösung. Hier, wo bisher englische und
französische Diplomaten mit Vorliebe ihren
Wohnsitz nahmen, residiert jetzt der Oberbe¬
fehlshaber der deutschen Truppen , General
von Kaupisch  den alle bereits ans seinem
Aufruf kennen. Deutsche Unteroffiziere und
Soldaten mischen sich unauffällig unter die
Spaziergänger des Frühlingsnachmittags . Je¬
der unter ihnen, der auch nur einige Brocken
Dänisch kann, ist rasch Mittelpunkt einer dich¬
ten Schar von Dänen . Deutsche Soldaten be¬
richten bereits , daß sie Einladungen in dä¬
nische Familien erhielten , das; ihnen Ranch¬
werk angcboten wird und daß sie in den
Läden ober Gaststätten mit besonderer Zu¬
vorkommenheit ausgenommen werden. Photos
in der dänischen Presse zeigen deutsche Ma-
rinesoldaten und Infanteristen zusammen mit
dänischen Soldaten im ,,Hauptauartier " derkleinen deutschen Garnison.

Gegenwärtig können sich die Kopenhagener
vor dem Königlichen Palais selbst davon über¬zeugen, daß dieKönigliche Garde  weiter
Wache hält , nicht mehr in den alten Bären¬
mützen, sondern im dänischen Stahlhelm , der
sich vom deutschen nur wenig unterscheidet.
All das widerlegt die lächerlichen Gerüchte,als wäre dem dänischen Monarchen die Bei¬
behaltung seiner Garde unmöglich gemacht
worden.

Zahllose Jrrtümer werden in diesen Tagen
auf dänischer Seite berichtigt werden, beson-

ders von denen, die einer oftmals mehr als
parteiischen Berichterstattung über die deut¬
schen Verhältnisse Glauben geschenkt hatten.
„Na. nun könnt ihr ja auch mal Butter
essen", sagte eine dentschsprechende Frau , sicher
nicht in verletzender Absicht, zu einem der
deutschen Soldaten , die sich nahe dem Kastell
sonnen. „Wir haben zu Hanse auch genug ge¬habt" lautet die keineswegs brüske, aber höf¬
lich bestimmte Antwort . Noch viele andere
Fehlurteile und Vorurteile , auch Tatarcn-
parolen , werden in diesen Tagen zerstreut und
sei es nur durch ein paar Zeitungsphotos.

Es war dauernd behauptet worden, d i e
Diplomaten der  West möchte seien
festgesetzt worden. Tatsächlich haben der eng¬
lische und der französische Gesandte am Mitt¬
woch dem dänischen König ihren Abschiedsbe¬
such adgestattet. PhotoS zeigen, wie der fran¬
zösische Gesandte, selbstverständlich unbehel¬
ligt, durch bie Straßen geht. Die schiefe Be¬
richterstattung ist jetzt zu Ende, und im übri¬
gen können sich die Dänen an Ort und Stelle
selbst davon überzeugen, in welcher Weise sie
irrcgeführt worden waren.

Aktenvern chlrrriga?;ch irrO ko
Flucht der Gesandten der Westmächte

Berlin , 10. April . Nach der Besetzung Oslos
durch die deutschen Truppen werden jetzt auch
interessante Einzelheiten über das Verhalten
-er Angehörigen der englischen undranzös ! scheu Gesandtschaften  in

er Nacht vor dem Einmarsch bekannt. Wie
ans Oslo berichtet wird, herrschte vom Abend
bis in den frühen Morgen in beiden Ge¬
sandtschaften ein äußerst lebhaftes Treiben.
Gegen 5 Uhr morgens wurde, wie deutlich zu
bemerken war , in den Kaminen der beiden
Häuser Feuer angczündet und Hunderte von
Dokumenten und Schriftstücken
verbrannt.  Nach dieser bezeichnendenletz¬
ten „Amtshandlung " haben die diplomati¬
schen Vertreter der Westmächte dann Oslo
fluchtartig verlassen.

Neuyork: Wo ist die Britenflotte?
Amerika beu-unckert cken genialen ckeut8csten 8cstacstrug unck ciie miiikäri8csteI-eiÄung

Hen/rrüe ^ic/it 8c/irl/etei «!, „ z
KI. Berlin,  10. April . Für die Weltpresse

ibt es nach wie vor nur ein Ereignis : die
urchschlagende blitzschnelle Gegenaktion der

deutschen Wehrmacht in Dänemark und Nor¬
wegen auf das verbrecherischeVorgehen der
Westmächte durch das Minenlegen , dem die
Besetzung norwegischer Stützpunkte wenige
Stunden nach dem deutschen Zuschlägen fol¬
gen sollte. Mit dem Erstaunen und der Be¬
wunderung über die raschen militärischen Er¬
folge Deutschlands an Norwegens Küste er¬
hebt vor allem die amerikanische Presse die
ironische DoPPelfragc: „Wo ist die Briten¬
flotte?" und „Beherrscht England noch die
Meere?" Auch in Frankreich hat man aller¬
dings die Frage gestellt, wo das britische „Ex-
Pedltionsheer" geblieben ist. Inzwischen wird
es auch in Paris bekannt geworden sein, daß
dies britische Landungshccr bei Narvik ge¬
blieben ist, wo es eine sehr schwere Schlappe
erlitten hat. Chamberlain hat es darob im
Unterhaus fast die Rede verschlagen.

Doch wenden wir uns nun einigen weiteren
Presscstimmen zu. Der Bericht der „New

Bork  Times " hebt das Erstaunen der Be¬
völkerung darüber hervor, daß deutsche
Kriegsschiffe die englische Blockade durchbre¬
chen konnten. „Wo ist die Britenflotte , die
jedermann für so stark hielt?", sei allgemein
die Frage gewesen. Der Korrespondent drückt
seine Bewunderung über die Schnelligkeit und
Reibungslosigkeit der deutschen Besetzung aus.
In Buenos Aires  konnte mau zustim¬
mend hören, daß Englands Pläne durch den
genialen deutschen Schachzug vereitelt worden
seien. Gleichzeitig zollt man der vorbildlichen
Organisation und dem Zusammenspiel des
deutschen Militärapparats Anerkennung und
Achtung. Alle diese Tatsachen werden selbst
von der deutschfeindlichen Presse in Rio de
Janeiro  anerkannt . So erklärt ein führen¬
des Blatt , das im Dienste der Westmächtepro¬
paganda steht, die Truppen des Führers ha¬
ben die durchschlagendste Aktion eines Blitz¬
krieges durchgeführt, die man sich denken
konnte. In diesem Zusammenhang wird des¬
halb die Frage erhoben, ob England noch die
Meere beherrsche.

England sucht ein neues Schlachtfeld
Lv8p'ecstungen in LrÜ88ei/ öelgwcste ? re88e riestt ckie l,estre ov8 cion Lfteißni88en

Llzenberiekt 6 vr
mue. Brüssel,  11. April . In Brüssel fand

am Mittwochvormittag ein Kabincttsrat statt,
dem ein Empfang des Ministerpräsidenten
Pierlot  und des Außenministers Spaak
beim König vorangcgangen war . Gegen Mit¬
tag wurde der Presse eine Verlautbarung zu-
aestrllt, in der es heißt: „Die Negierung hat
den einheitlichen Willen bekundet, entschlossenan der Politik der Unabhängigkeit und Neu¬
tralität festzuhaltcn, die sie seit Beginn des
europäischen Konfliktes befolgt hat ."

Es ist unleugbar , daß die belgischen poli¬
tischen Kreise die weitere Entwicklung der
Situation mit einer gewissen Beun¬
ruhigung  verfolgen . Die den Regierungs-
kreisen nahestehende Antwerpener Zeitung
„Metropole " erklärt am Mittwoch in einem

Leitartikel , wenn aus den skandinavischen Er¬
eignissen eine Lehre zu ziehen sei. dann die.
daß jede, auch die geringste Antastung der
Neutralität zwangsläufig zu ihrem völligen
Zusammenbruch sichren müsse.

Gewisse, aus London und Paris  kom¬
mende Meldungen sind jedoch nicht geeignet,
die Befürchtungen der Neutralen zu beheben.
Das gilt besonders für die Schlußbemerkung
der nach der englisch-französischen Beratung
in London ausgegebenen Verlautbarung , daß
die Westmächte sich die Wahl des Opera¬
tionsfeldes  nicht von Deutschland vor-
schreibsn lassen wollen. Man schließt daraus
daß sich die Westmächte mit der Absicht tra¬
gen. nach dem Fehlschlag ihres Angriffes ausoen Norden in Europa ein anderes Schlacht¬
feld zu suchen.

zum Schweigen gebracht. Unter anderem sind
Narvik, Trondheim , Bergen , Stavanger . Eger-
sund, Kristiansand. Aren- al und Oslo fest i»
deutscher Hand.

Die Kriegsmarine  hat die ihr gestellte
Aufgabe gelöst. Sie bestand darin , die G^-
samtoperation gegen die um ein vielfaches
überlegenen britischen und französischen See-
streitkräftc zu sichern und die Transporte und
Landungen unter vollem Einsatz zu ermög¬lichen.

Dir Landung der deutschen Truppen ist an
allen Stellen von Oslo bis Narvik gelungen,
eine in der Seekrirgsgeschichte bisher einzigdastehende Leistung.

Beim Einlaufen in die Häfen wurde von
der Kriegsmarine anfänglicher Widerstand
gebrochen. Vor Oslo  brachten unsere Schisfs-
geschützc schwerste Küstenbatterirn zum Schwei¬
gen. Beim Niederkämpfen einer 28-Zenti-
meter-Battrrir erhielt der Kreuzer „B l ü -
che r" schwere Beschädigungen. Er stieß beim
weiteren Vordringen auf eine von den Nor¬
wegern gelegte Sperre und ging durch meh¬
rere Mincntreffcr verloren . Der Kreuzer
^Karlsruhe"  wurde nach Ueberwindungähnlich starken Widerstandes in Kristiansand.
nachdem er die Landung der Truppen sicher¬
gestellt hatte, schwer beschädigt und sank. Tie
Besatzungen beider Schisse sind zum größten
Teil gerettet und an Land eingesetzt worden.

Die See -Operationen sind »och im Gange.
Erst »ach ihrem Abschluß werden auch die
den englischen und französischen Srcstreit-
kräften von der deutschen Kriegsmarine zu-
gcfügten Verluste und Beschädigungen in
vollem Umfang übersehen werden können.

Die von England vorgesehene Besetzung
wichtiger norwegischer Stützpunkte sollte so¬
fort im Anschluß an die Einlegung der
Minensperre in den norwegischen Hoheits-
gcwässcrn stattfindcn. Dir deutsche Aktion ist
diesem Versuch knapp um >0 Stunden
z u v o r g e ko m m§ n Die zu diesem Zweck
bestimmten und von Aufklärern festgestelltrn
britischen Seestreitkräfte und Transportschiffe
wurden gestern in den späten Nachmittags¬
stunden von der deutschen Luftwaffe ange¬
griffen und vernichtend geschlagen.
Fast alle feindlichen Kriegsschiffe erhielten
Volltreffer schweren Kalibers . Im einzelnen
wurden getroffen : Vier Schlachtschiffe mit je
zwei oder drei Bomben, zwei Schlachtkreuzer
mit je einer Bombe, zwei schwere Kreuzer mitzwei bzw. einer Bombe, ein schwerer Krenzer
wurde mit Bombentreffern in Brand gesetzt,
zwei Transportschiffe wurden mit je einer
Bombe belegt.

Jagdfliegcrverbände sicherten die Unterneh¬
mungen durch Uebcrwachuny der Westküste
Dänemarks und Norwegens, sowie dir innereDeutsche Bucht. Ein britisches Flugboot vom
TYP Sunderland wurde abgeschossen. Die wei¬
tere Besetzung Norwegens schreitet schnell und
Planmäßig fort.

108 Engländer verhaftet
Neues zum Sabotageversuch aus der Donau

k i L e n d e k i e k t ct e r d-i 8 . ? r e » s e

V. u . Budapest , lO . April , lieber die Auf¬
deckung des englischen Sprengversuchs auf
der Donau liegen aus Bukarest folgende wei¬
tere Einzelheiten vor : Fünf unter englischer
Flagge fahrende und mit Engländern be¬
mannte große Donauschlepper.  deren
Ladung sie als „Konserve  n" deklariert hat¬
ten, erreichten Ende letzter Woche den Um¬
schlaghaben Giurgui und gingen dort vor
Anker. Der gegen sie gehegte Verdacht ver¬
stärkte sich, als die britischen Schiffsleute in
Giurgui für drei Wochen Proviant an Bord
nahmen. Die Untersuchung bestätigte den
Verdacht in überraschender Weise. Sämtliche
Schiffe hatten , wie bereits berichtet, aus¬
schließlich Sprengstoffe und Sprengapparate,
Waffen. Munition , Maschinengewehre, kleine
Flaks und Flugzeugeinzclteile an Bord . Die
gesamte Ladung wurde von den rumänischen
Behörden beschlagnahmt:  zu ihrem Ab¬
transport waren 18 große Lastkraftwagen
notwendig. 108 Mann Schiffsbesatzung
einschließlich der im Verlaus der Untersuchung
ermittelten englischen Agenten wurden ver¬
haftet.  Es handelt sich bei ihnen fast aus¬
schließlich um mit falschen Pässen versehene
englische Marineoffiziere , Matrosen . Flieger
und Pioniere . Die rumänische Oeffentlichkeit
fordert die sofortige Schaffung einer wirk¬
samen Organisation zur Abwehr weiterer ge¬
planter Gewaltaktionen.

Luftwaffe richtete sich ein
Aufklärungsflüge über Skandinavien

kltzendsrtebt 6 v r
Berlin , 10. April . Die Luftwaffe nützte den

Mittwoch aus , um sich in ihren Standorten
in Norwegen und Dänemark einzurichl-w.-
Bor der dänischen und norwegischen KN" e
wurden  U e b e r w a chn n g L s! u ae ourch-
ge führt . In breiter Front Karten ?rern - ^
aufklärflugzeuge über der gesamten Nord¬
see  sowie über Norwegen auf. Ueber der
inneren Deutschen Bucht Übernahmen ,n ver-
stärktem Maße die Jagdverbande die Siche¬
rung gegen Feindeinflüge.

Urlaubssperre in England
Sitzung des britischen Kricgskabinetts

Berlin . lO. April Der Londoner Nachrich¬
tendienst nieldet, daß am Mittwoch das innere
britische Kriegskabinett getagt hat , Im Zu¬
sammenhang mit der gegenwärtigen Lage
wurde beschlossen, eine allgemeine Ur¬
laubssperre  in Großbritannien zu ver¬
hängen. _

Mussolini ist von der deutschen Regierung
über die Entwicklung im Norden dauernd aus
dem Laufenden gehalten worden



Aus 8tadt und Kreis Calw
Oeutsck in iVoei unrl 8«ke »K!
Mit Bezug auf den Gebrauch entbehrlicher

Fremdwörter hat ein guter Deutscher einmal ge¬
sagt : Der Gelehrte braucht sie richtig , der Unge¬
lehrte unrichtig und der Gebildete gar nicht!
Auch wenn man nicht so weit gehen will , ist doch
sicher, daß im deutschen Sprachgebrauch noch im¬
mer zahlreiche völlig entbehrliche
Fremdwörter  anzntrefsen sind. Das gilt für
die Unterhaltung , für den Briefwechsel und für
fede Art von Schriftverkehr aus den verschieden¬
sten Fachgebieten.

Besonders verbreitet sind fremde Ausdrücke
und Bezeichnungen auch heute noch innerhalb
des Gaststätten - und B e h e r b e r gu n g S-
gewerbes.  Dessen Leiter , Fritz Dreescu , wen¬
det sich deshalb mit Recht an die Betricbsinhaber
der Wirtschastsgruppe mit dem Ersuchen , eine
ganze Anzahl von ihm vorgeschlagener Verdeut¬
schungen einzuführcn . und zwar nicht nur inner-
halb der Betriebe , sondern auch in jeder Vcr-
Ssfentlichung der Fachpresse . In der ersten von
ihm herausgegebenen Liste entbehrlicher Fremd-
Wörter tressen wir unter den empfohlenen Ver¬
deutschungen nicht wenige Bezeichnungen an . die
sich auch bei den Gästen bereits gut eingebürgert
haben . So sind z. B . „Oberkellner , Zimmerkellner,
Wirtschafterin , Küchenleiter , Fahrstuhl . Bedie¬
nung , Numpfstück , Lendenstück, Hackstück, rohes
Schabefleisch , feines Würzfleisch , Gehacktes, ver¬
lorene Eier , gebackene Kartoffeln . Tunke " viel¬
leicht noch nicht überall , aber doch in den meisten
deutschen Gebieten glücklicherweise schon recht gute
Bekannte geworden . Aber Dreesen macht es vcr-
ständlicherweise zur Pflicht , solche verdeutschten
Bezeichnungen nunmehr ohne Ausnahme zu ver¬
wenden.

Die von ihm angekündigtcn weiteren Fremd-
wortlisten werden vielleicht Beispiele bringen,
in denen eine Abhilfe noch dringender geboten
ist . Im übrigen regt seine Forderung dazu an.
auch auf andere » Fachgebieten  erneut
zu überprüfen , wo ohne Ilebertreibungen noch
etwas zur Reinigung der deutschen Sprache getan
werden könnte.

RMs tM der KlMMrMe
Wie jetzt entschieden wurde , erfordert ein

Komplet für Frauen  45 Punkte , eine trä¬
gerlose kurze Schürze kostet sechs Punkte . Für
eine Frisierjacke und einen Kämmumhang
musi die Frau je 12 Punkte hinaeben , wäh¬
rend ein zweiteiliger Ghmnastikanzug 25
Punkte erfordert . Bei den Mädchen  kostet
die Kittelschürze 6 Punkte , der Morgenrock
18 Punkte und die gummierte Pelerine
15 Punkte . Auch Knaben  müssen für eine
gummierte Pelerine 15 Punkte „bezahlen ",
während sie für Kleinkinder 8 Punkte kostet.

WEM rimkaiMM -nlM
Die Tanka " sweiskartcn und Mineralöl-

bczugscheine Serie O und die noch in den
.Händen landwirtschaftlicher Verbraucher be¬
findlichen Minercklölbezugscheine Serie A
haben mit Ablauf des 9. Avril ihre Gültiakeit
verloren . Ab 10. Avril darf daher Kraftstoff
nur noch gegen Tankausweiskarten und Mi-
ueralälbezngscheine Serie ? abgegeben wer¬
den , die seit dem I . Avril van den Wirt¬
schaftsämtern ansgegeben werden . Land¬
wirtschaftliche Erzeugerbetriebe
können Tankansweiskarten und Mineralöl¬
bezugscheine Serie und O für Dieselkraft¬
stoff , Trakkorentreibstoff oder Petroleum in
solche der Serie L Umtauschen.

SandnmkskiMe gilt als Ausweis
Durch den im September eingeführten Ans-

Iveiszwang wird vorgeschrieben , dass sich alle
über 15 Jahre alten Staatsangehörigen jeder¬
zeit durch einen amtlichen Lichtbildausweis
über ihre Person answeisen müssen . Auf eine
Anfrage des Neichsstandes deS deutschen Hand¬
werks hat der Neichsführer ff und Chef der
Deutschen Polizei entschieden , das; die von der
Handwerkskammer ausgestellte Hand¬
werkskarte als amtlicher Licht¬
bildausweis  im Sinne der Verordnung
angesehen werden kann.

Ausbau der AltsieblerWse
Durch Erlaß des Neichsernährungsministers ist

Die Altfiedlerhilfe auf weitere Kreise
ausgedehnt  morden . Ausgenommen waren
bisher Siedler , die seinerzeit keine öffentlichen
Siedlungskredite in Anspruch genommen hatten.
Auch diesen Altsiedlern kann jetzt ein Hilfs¬
barlehen  zur Bereinigung ihrer privaten
Verschuldung gewährt werden , wenn ihr Eut-
schuldungsversahren früher von der Siedlungs-
vder Entschuldungsbehörde mit der Begründung
abgclehnt worden ist. daß es sich um einen Sicd-
lerbetrieb handelt . Ferner waren diejenigen Be¬
triebe auIgenvmmcu , bei denen die Lebensfähig-

und Wirtschaftlichkeit nicht gegeben sind und
" " ch lediglich zur Senkung der Leistungen nicht
geschasst,, werden können . Auch diesen Ansiedlern
rann jehs hoi der Durchführung ihrer Ansetzung
auf einen , anderen Betrieb ein Hilfsdarlehc » ge
wahrt werden.

Die Antragsfrist  wird bis 30. Juni ver¬
längert.  Voraussetzung für die Gewährung
der Altsicdlerhilfe ist. daß der Betriebsinhaber be¬
reits Ende 1933 aus der Betriebssührung privat
verschuldet war.

Falsch angstvanöLe Äerliebe
Es ist gar nicht so leicht, ein „richtiger " Tier¬

freund zu sein . Häufig findet man „ratlose " Tier¬
freunde , wenigstens ratlose Katzenfreunde . Woher
würde cS sonst kommen , daß die Anfragen an den
Tierschutzvercin wegen der Unterbringung über¬
zähliger Katzen sich immer mehr häufen ? — Es
ist unverkennbar , daß hier sehr viel Fehler ge¬
macht werden . Es ist nicht beachtet worden , tue
Katzen möglichst im Hause zu behalten , denn wie
könnte » sie sich sonst verlaufen , wie könnten sie
sonst in fremde » Gärten wildern ? Einzig und
allein die Kahenhalter sind verantwortlich zu
machen, wenn Elend » nd — was heute besonders
unerwünscht ist — die Vermehrung der Katzen
überhand nehmen . Ist das Unglück aber einmal
geschehen und unsere Katze hat ihre Jungen be¬
kommen, dann muß man sich zu helfen wissen.
Viele wissen nicht , daß eS strafbar  ist . die
Katzen zu ertrinken oder sonst tierguälerisch zu
töten . Tie Tierchen dürfen nur — ganz klein —
durch kurze» Kopsschlag getötet werden . Will man
der Kätzin ein Junges belassen, dann imr ei»
Katerchen , welches später unbedingt zu kastric-
reu ist. _ _ ,_ _ _

In
2n der Scheune abgestürzt
Dachtel  hatte die Landwirtsehcfrau

Marie Dingler  das Mißgeschick, in der
Scheune etwa 5 Nieter hoch abzustürzen , so
daß die Bedauernswerte einen Beckenbruch, am
Fuß mehrere Brüche und am ganzen Körper
Verstauchungen und Verzerrungen davontrug.
Sie muß auf lange Zeit das Bett hüten . Ein
eigenartiger Zufall ist cs daß die Schwester
der Verunglückten am selben Tag vor 6 Jah¬
ren durch einen Motorradfahrer ums Leben
gekommen ist.

Calrver Vieh - und Schweinemarkt
Dem am Mittwoch in Calw abgchaltencn

Vieh- und Schweincmarkt waren insgesamt 52
Stück Rindvieh angeführt . Darunter befanden
sich 13 Kühe, 17 Kalbinncn und 22 Jungrin¬
der. Bezahlt wurde für Kühe 450 bis 610 RM .,
für Kalbinncn 300 bis 600 RM ., für Jung¬
vieh 160 bis 290 RM . pro Stück.

Dem Schweinemarkt waren 25 Stück Läufer
und 226 Michschweine zugeführt . Bezahlt
wurde für Läufer 104 bis 140 RM ., für Milch-
schweinc 48 bis 82 NM . pro Paar.

Stammheim , 9 . April . Von der Ortsgruppe
der NSDAP , wurde letzte Woche eine öffent¬
liche Versammlung durchgcführt . Der Wald-

Reuter - und Havas -Lügeu
lebten nur 3 Stunden

Berlin,  11 . April . Reuter und HavaS
haben in der Nacht vom 10 . zum 11 . April 1940
die Weltöffentlichkeit mit Sensationsmeldun¬
gen über eine Besetzung von Drontheim und
Bergen durch englische Truppen in Aufregung
versetzt. Es würde zu weit führen , alle diese
unsinnigen Nachrichten der englischen Liigcn-
zentrale zu dementieren . Tiefe Lügengewebe
werden am besten und schnellsten von den un¬
bestreitbaren Tatsachen der Wirklichkeit zerris¬
sen. So hat auch diese englische Lüge nur drei
Stunden gelebt.

Reuter und Havas haben sie am Morgen
des 11 . April um 1,30 Uhr schleunigst zurück¬
gezogen . Sie haben klug daran getan , ehe sie
sich der allgemeinen Lächerlichkeit der Welt
aussetzten.

hornsaal war dicht besetzt. Besonders erfreu¬
lich war die Anwesenheit vieler älterer Män¬
ner und einer stattlichen Anzahl Frauen . Die
beiden Redner des Abends , Bezirksbauernführer
Pg . Kalmbach und Pg . Entcnmann,
ernteten für ihre lehrreichen und begeisternden
Ausführungen reichen Beifall.

MM
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Blick auf Narwik , Sie Hascnstaöt im norwegischen Zplker Nvrölanö

Narvik, »as gestern »as Ziel eines mißglückten englischen Angriffs war , ist Enöpunkt der kvfotenbahn . öle wegen »er Erzausfuhr von großer veöeuiuna ist
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Bolkrsschädling erhält 4 Jahre Zuchthaus
Mm . Wer Abtreibung begeht , versündigt sich

schwer am Volk und wird schwer bestraft . Dies
musste der in Wiblinaen wohnbafte Augustin
Schmid erfahren . Als seine Helferin betä¬
tigte sich die einschlägig vorbestrafte , zuletzt
in Schnetzenbansen , Kreis Friedrichshasen,
ansässige Magdalena Blum.  Der An¬
geklagte Schmid nahm seinen Opfern Beträge
von 50 bis 600 Mk . ab . Auch die Fran des An¬
geklagten war bei dem verbrecherischen Trei¬
ben behilflich . Schmid war außerdem beschul¬
digt worden , sich an seiner mindersäbrigen
vorehelichen Tochter wiederholt sittlich schwer
vergangen zu haben . Er wurde zu vier Jah¬
ren Zuchthaus  und fünf Jahren Ebrver-
lust verurteilt . Magdalene Blum und die
Ehefrau des Schmid erbicltcn ie sechs Monate
Gefängnis.  Ein weiterer Angeklagter er¬
hielt drei Monate Gefängnis.

Das Eiervsrsteck im Möbelwagen
Haigrrloch . Trotz einer Reihe warnender

Beispiele , die wir in letzter Zeit von Eicrham-
stereien bekanntgaben , scheint es immer noch
Volksgenossen zu geben , die sich über die Mass¬
nahmen der Ernährnngsämter glauben hin¬
wegsetzen zu können . So berichten die „Hobcn-
zollerischen Blätter " Won einem Fund von
mehreren hundert Eiern,  der in
einem Möbelwagen auf dem hiesigen Bahn¬
hof gemacht worden ist . Ein Stuttgarter
batte diese Eier in einem Nachbarort anme-

kaim , me er nun , zmammen mn lemem rnn-
zugsgnt Wohl versteckt , nach Stuttgart beför¬
dern wollte . Ausser dem Verlust der geham¬
sterten Eier wird der Beschuldigte eine emp¬
findliche Strafe zu gewärtigen haben.

AM Heim
Schietzwarte des Neichskriegerbundes tagten

Donaucschingen . Hier fand eine Tagung
der Kreisschiesswartc von 26 Kreiskriegerver-
bändcn aus Baden und Württemberg statt.
Der Landesschiesswnrt hielt ein Referat über
tue Kleinkaliber - Wettkämpse 1940
um die Reinhard -Ehrenpreise und um die
Wanderehrenvreise des NS . - Reichskrieger-
bnndcs . Die Vorarbeiten dazu sollen in allen
Kameradschaften sofort ausgenommen werden.
Die Grüsse der Landeskriegerführnng über¬
mittelte Kamerad Eppinger,  wobei er
zugleich seiner Genugtuung über die guten
Schiessergebnisse des letzten Jahres Ansdruck
aab . Den Siegermannschaften des Reinhard-
Ehrenwettkampfcs vom letzten Jahr (Donau-
eschingen und Furtwangen ) wurden die Ur¬
kunden und Plaketten überreicht . Die Kreis-
kricgerverbände Stockach , Konstanz , Wolfach
und Wangen erhielten für besonders gute
Schietzleistnngcn je ein Diplom und eine
Ehrengabe.
Hallerckampfspiele der HI in Dresden

Schöne Erfolge der Württembergee
In einer feierlichen Veranstaltung im Gro¬

ssen Saal des Dresdner Nnsstellungspalastes
wurden am Dienstagabend die deutschen Ju¬
gendmeisterschaften der HI . in den Hallcn-
kämpfen feierlich eröffnet . Der Ebef des .Am¬

tes mr -Leuiesuvung in der Nclcysiugendsnh»
rung , Obergcbietssnbrer Dr . Schlünder,
nahm nach einer Ansprache die feierliche Ver¬
pflichtung der 1500 Jungen und Mädel vor.
Auch Gauleiter Martin Mutsch mann
richtete eine eindrucksvolle Ansprache an dis
Jugend.

Am Mittwoch herrschte vom frühen Mor¬
gen an auf den verschiedensten Kampfstätten
grosser Kampfbetrieb . Im Gewerbebaus wur¬
den 39 Vorkämpfe der Boxer  abgewickelt,
.^ m Saal des Ausstcllungspalastcs waren die
Murner  zu ihrem Achtkamvf an den Gerä¬
ten angctretcn ; im kleinen Saal wickelten die
Florettfechter  ihre Borkämpfe ab.
der ATV .-Tnrnballe waren die Gewicht

In

: udo - KämPferHeber , Ringer"  und
rege an der Arbeit . Die Schwimmer werden
erst am -zrcitag mit ihren Kämpfen beginnen.

Bereits am ersten Tag schnitten die würt-
tembergischen Vertreter sehr achtbar ab . Im
Gewichtheben der Bantamgcwichtsklasse kam
Speidelbolz ?402/Gerlingen ) hinter dem

(Westmark ) auf den zweiten
Mannfchasts -Geräteachtkamvf kam

der TSV . Munster  als Vertreter des Ge¬
bietes Württemberg mit 805.5 Punkten aus
den vierten Rang : Sieger und Meister wurde
das Gebiet Baden , das durch den MTB.
Mannheim 835 .5 Punkte erreichte . Bei den
hechte r n hatten im Florettmann schafts-
Wettbewerb nur die wurttembergischcn BDM-

Erfolg zu verzeichnen , da sie in
oer Gruppe II zusammen mit Sachsen . Ober-
donan und Franken in die Zwischenrunde ka»
VavtckAp -" '̂ ^ echtern . aelang cs nicht , diel' rri ' ichpn.wahrt werden . batte diese Eier in einem Nacbbarnrt aiime - kämpfen feierlich ermmel . Der  vliof des .^lm - '̂ rschlimrnnd ? erri^

Die größte unv günstigste Masscnwttcrie Ver West roiiD in KculMlanV ausgespielt!

«
Lassen Sie Ihr Los nicht verfallen ! fluch

während des Krieges spielt die
Deutsche Neichslotterie wieder über

100 Millionen Neichsmark aus.
480000 Sewinne und Z Prä¬
mien von je 500 OOOflM!
Sämtliche Gewinne sind 1

einkömmensteuerfrei . Ziehungsbe-
ginn : 26 . flprit 1940 . Sehen Sie
noch heute zu einer Staatlichen Lotte¬
rieeinnahme — erneuern Sie Ihr Los —
kaufen Sie ein ne ^es ! penken Sic an

die § reude Ihres Mannes,
wenn Sie gewinnen!

Z-SeulMe Reickslotterie
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„Was habe » Sie denn in Arbeit ?"
„Ich bearbeite den Bezirk Düsseldorf und

schreibe die hereingebrachten Aufträge auf ."
„So , so."
Langsam ging er weiter.
„Und Sic ?"
„Ich bearbeite den Bezirk Dresden Stadt ."
„Aha ."
Interessiert schaute er sich hier und da um,

fragte auch, ob irgendwelche Sonderwünsche vor¬
lägen . und langsam steuerte er ans diese Weise
zur kleinen Tür hin , auf der geschrieben stand:
„Registratur ."

Hier aber staunte man erst recht über sein Er¬
scheinen, denn gerade die Registratur war bisher
meist von Besuchen und Besichtigungen verschont
geblieben , eben weil sie so abseits lag.

Zuerst stieß er an der Tür mit dem Lebrling
zusammen , der auf einem Tablett außer Kaffee
ein Glas Kognak stehen hatte.

Schlagfertig erklärte der frische, gescheit auS-
sehende Junge : —

„Herrn Trupp , dem Bürovorsteher , ist es nicht
gut ."

Und Rnhland nickte verständnisinnig und
dachte: Genau dasselbe würde ich an seiner Stelle
auch gesagt haben.

Hier und da wurden die Schreibtischschubladen
laut zugeklappt . Und die Briefe , die man den
Freundinnen hatte vorlesen wollen , oder das,Früh¬
stück, in das die allzu Hungrigen schon gebissen
hatten , verschwanden . Wie der Blitz ging das
alles . Und ehe der Bürovorsteher seine erstaunt
aufgcrifsenen Augen hinter dem Kneifer wieder
zugeklappt hatte ; waren alle schon derart in die
Arbeit vertieft , daß man seine Helle Freude daran
haben mußte.

Ruhland begrüßte nun zuerst den Vorsteher
mit der Frage : „Na , Herr Trupp , ist hier alles in
Ordnung ?"

Woraufhin Herr Trupp sich in die Brust warf,
weil denz Chef sein Name so geläufig zu sein
schien.

„Ja , Herr Ruhland . Hier geht alles wie am
Schnürchen ."

„Keine Sonderwttnschc ?"
„O nein !" wurde prompt geantwortet . Zwar

hatte Herr Trupp oft geäußert , wenn er einmal
mit dem Chef inS Gespräch komme, habe er aller-
lei vorzutragcn : aber nun , wo die Gelegenheit da
war , kam sie doch überraschend . Er hatte sich lei¬
der nicht darauf vorbereiten können.

Mädchenhände zitterten leise an Briefordnern
und Mappen . Kopiermaschinen rasselten , und die
Sortiererinnen versteckten ihre Köpfe hinter Stö¬
ßen von Mitteilungen , Brief und Kopien.

„Was haben Sie in Arbeit ?" fing er hier , ge¬
nau so wie im anderen Raum , zu fragen an.

Ein munteres schwarzes Ding lächelte ihn an.

„Ich sortiere alles , aus dem das Wort „Er¬
ledigt " steht, von A bis Z . Zuerst die Briefe , dann
die Kopien , dann die Werkzettel , die Bestellzettel,
die Stundenzettel und so weiter ."

„Das halten Sie also alles auseinander ?"
fragte Ruhland und legte Anerkennung in seine
Stimme.

„Natürlich ", sagte sie stolz.
„Und Sie heißen ?"
„Christine Schröder ."
Sie war es also nicht, die er hier suchte.
Er ging weiter.
„Was machen Sie ?"
„Ich bekomme von A bis Z . alle sortierten

Schreibereien , die mit der Fabrik Zusammenhän¬
gen. und führe hier die Kartothek darüber ."

„Sie heißen ?"
„Paula Weilersheim ."
Sie war es also auch nicht , die er hier suchte.
„Und Sie ?" fragte er eine dritte.
Da hatte er etwas entdeckt. Am Nebentisch saß

das Mädchen mit der Brosche. Es trug sie auch
heute am schwarzen Kittel.

Vorsicht ! Jetzt weiter so, als sei alles wie zu¬
fällig.

„Und Sie ?" fragte er das funge Ding , das
Kopien nach Nummern registrierte.

„Ich heiße Gerti Schmitz ."
„Ach", nickte Ruhland . „Ich hör », Sie wollen

hier aus der Abteilung fort ? Die Korrespondenz
will Sie haben ."

„Ja ." Gert ? Schmitz machte runde erstaunte
Augen . Wie gut doch dieser Mann über alles Be¬
scheid wußte.

„Und Sie wollen gern hinüber zur Korre¬
spondenz ?"

„Oa ja ", antwortete sie rasch. „Erstens tippe
ich für mein Leben gern , und zweitens gibt es
da mindestens zwanzig Mark im Monat mehr ."

Da wandte er sich zu Kuhnert : „Veranlassen
Sie die Versetzung ."

Und jetzt ging er zu dem Mädchen mit der
Brosche.

Ruhe ! predigte er sich, und seine Stimme -klang
ganz ruhig , als er fragte:

„Und was machen Sie ?"
Wieder schauten die blauen Kinderaugen

furchtsam zu ihm auf.
„Ich bearbeite die Lieserantenpost von A

bis Z."
Und Ruhland mußte denken: Sie sieht mich

wirklich an , als ob ich der böse schwarze Mann
Persönlich wäre.

„So ?" Scheinbar interessiert fügte er hinzu:
„Ist das viel Arbeit ?"

„Wir haben hier ein besonderes System ", er¬
klärte sie, „das macht wohl etwas Arbeit , aber
danach können wir jeden Brief auch viel schneller
wieder herausfinden ."

„Aha ."
Grünlich glitzerte die Brosche.
Ruhland aber fragte auch jetzt, wie er die an¬

deren gefragt hatte:
„Sie heißen ?"
„Brigitte Loos ."
„Wie ?" entfuhr es ihm so heftig , daß sie zu-

sammenzuckte . Aber es schien sie dann zu beruhi¬
gen, daß er jetzt nur leicht den Kopf alttvandtc
und wie nebenbei sagte : „So , Brigitte Loos ."

Dann ging er weiter und rief allen zu : „Dann
machen Sic mal so weiter ."

Also das Mädchen mit der Brosche war das¬
selbe Mädchen , daS an Machten aus Neuyvrk ge¬
schrieben hatte.

Sehr ungern ging Ruhland nun auch noch
zum staubwischenden Lehrling hin und ließ sich
von ihm erzählen , welche Pflichten er denn habe.
Dann verabschiedete er sich ganz plötzlich von
Herrn Trupp , nickte allen noch einmal zu und
ging hinaus.

Auf dem Rückweg bis zu seinem Büro sah und
hörte er nichts um sich herum . Er grübelte . Wie
kam das Mädchen in diesen Betrieb ? Woher
kannte sie Mathicu ? Was hatte sie in Neuyork ge¬
tan ? Und warum war sie hierhergereist?

Das waren Fragen , die sich nicht beantworten
ließen.

Darum ließ er sich, in seinem Büro angekom¬
men, sofort mit feinem Freund Wegmann verbin¬
den. Er mußte lange warten , denn Doktor Weg-
mann war manchmal genau so schwer zu errei¬
chen wie er . Der Freund leitete eine Autoreifen¬
fabrik , die sehr eng mit den Ruhland -Werken zu-
sammenarbcitcte . Endlich aber war die Verbin¬
dung hergestellt . Und Gilbert erzählte dem Freund
die ganze Geschichte.

Wegmann war einfach sprachlos . DaS verstand
auch .er nicht so ohne weiteres . „Gil , du wirst das
Mädchen selbst fragen müssen. So ist es am
besten."

„Du hast gut reden , Hans . Wer weiß , ob sie
mir die Wahrheit sagt . Du solltest sie sehen. Sie
steht aus , als könne sie kein Wässerchen trüben.
So treuherzig und fast ein wenig hilflos . Du
würdest bestimmt sagen , man müsse sie unter die
Käseglocke setzen."

Wegmann lachte.
„Und doch", fuhr Ruhland fort , „warum hat

sie mich so entgeistert angeschaut ? Dahinter steckt
doch etwas ? Ich tue doch ohne Grund hier keinem
Menschen was Böses , niemand hat hier Angst
vor mir ."

„Ich kann nur wiederholen , du mußt sie selbst
fragen . riet Wegmann wieder.

„Ja , ich muß da einen Weg finden , um sie zu
sprechen. Denn so komme ich doch nicht dahinter.
Aber willst du mir mal sagen , wieso sie sich so
blöde anstellt , daß ich gleich die Zusammenhänge
erkennen mußte ?"

„Aber Eil ", widersprach Wegmann . „Manch¬
mal meint man , sie stellen sich blöde an . aber
dann stellt sich heraus , daß alle Blödheit nur Ab¬
sicht war ."

„Nein !" rief der andere ungeduldig . „Denke
doch mal nach. Sie schreibt an meinen Bruder

aus Neuyvrk einen Brief hierher und . setzt ihren
richtigen Namen auf -.-die Rückseite des Umschlages/
Stünde sie wirklich mit Mathieu in Verbindung
dann hätte sie wissen müssen, daß ihr Brief in
meine Hände kam. Hat also Mathieu sie hier ins
Werk geschmuggelt, so mußte ich auch ohne ihre
Brosche bald dahinterlommeu , daß sie die Schrei - '
berin des Briefes ist."

„Wenn das aber nun Absicht war ? Wenn Ma -.
thieu nun wollte , daß sie dir ausfüllt ? Vielleicht»
Kat er ihr sogar die Brosche mitgcgeben , damit du!
sie bemerkst, wenn es mit dem Brief aus Neuyork
nicht gelang ?"

3 Vorteile beim koeisreer
rick,' vor cism knreiken mb

»inreibt, lxrk rlr«!Vor¬
teils : slUsnr in so ! korioron ong»
nebmer. rweitens « äck «iie Kling»
nick», o rcbnell swmpl v. äriNenr  tu»
monstvo -ckvräisetovt.

„Unmöglich !" rief Ruhland . „Wenn Mathieu
Besitzer dieser Brosche wäre , würde er sie verkau¬
fen und sich keinen Deut um uns hier kümmern.
Denn dann hätte er mal wieder für eine Weile
Geld genug ." -

(Fortsetzung folgt.)

EisrrersorgLng sichergefiellt
Die Erfassung des württembergischen Eier»

anfalls macht seit der kürzlich erfolgten straf»
feu Neuregelung gute Fortschritte . So wur¬
den jetzt überall Sammetstellen  einge»
richtet , da die Hnhnerhalter durch eine Ver¬
ordnung verpflichtet sind , an diese oder deren
Beauftragte alle Eier , die nicht im Haushalt
des Geflügelhalters dem Eigenverbrauch die¬
nen . abznliefern . Den Geflügelhaltern
ist der unmittelbare Verkauf von ungekenn»
zeichneten Hübnereiern an Verbraucher nur
noch dann erlaubt , wenn Eier an ortsan¬
sässige Nichtselbsiversorger gegen Einbehal¬
tung des Eierbestellscheines abgegeben wer¬
den , und zwar jeweils nur in den vom Er»
nährungsamt aufgerufenen Mengen . Der
Verbraucherpreis  beträgt dann je
Stück mindestens 9 und höchstens 10 Psg . Es
wird besonders darauf hingewiesen . daß nicht
einmal der Versorgungsberechtiate einer
Nachbargcmeinde bei einem Geflügelhalter
der anderen Gemeinde weder entgeltlich noch
unentgeltlich . Eier entaeqennehmen darf . Nur
durch diele straffe Handhabung ist es möglich,
alle württembergstchen Verbrancherplätze
gleichmäßig und rechtzeitig  zu ver¬
sorgen.

K8.-I r̂irsss Württemberg 6mb8 . Oesamtloitung 8os «-
nvr.  LtuttgLrt . kriv^riodrtr. 13. Vorlsgolerter uv6 Kebrikt-
lsitsr kV ü . Kedssle.  Verlag : Lebv r̂rvalä -Waebt
6mdL . Druck : OelscblLger'scbs Vud, <lruekervt
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VMMlIlek callüi
Tine 40 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft
Michael Hammann , Emberg

In Dauerstellung  werden jüngere und ältere

Hilfsarbeiter
sowie Kraftfahrer

zum sofortigen Eintritt gesucht.

Bauer L Gerhardt
Stuttgart -Weilimdsrf , Roßbachstr. 37
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Zum baldigen Eintritt wird tüchtiges , jüngeres

Hchreibfräulein
mit guten Kenntnissen in Stenografie und Maschinen¬
schreiben gesucht.

Christ. Lud. Wagner , Calw
Strkckwarenfabrik.

>

Wer 5o!äa1 im Teläe
liest gern reine sielmstreitung . Lassen Sie ihm täg¬
lich ckie. 5 chw a r r w a I ck-w acht " ckurch ckle felck-
port rurencken. Var kostet nur M . l.so im Monat,
weitere Korten entstehen nicht.

verlassen konnte
bare Schmerzen
spüre , werde Ich
denn sie wirken

Furchtbare Glieder -,
Gele «8-Gchmev»es»

Herr Michael Vosselcr , Landwirt , Tuiiiugcn,
schreibt am 20. 1. 40 : „ Teile Ihnen mir . daß
die Trineral -Ovaltabletten gute Dienste geiau,
haben . Die geschwollenen Gelenke sind wieder
ganz normal . Es freut mich , daß ich das Bell
und wieder arbeiten kann . Ich hatte furcht«

in den Gliedern . Sobald Ich wieder etwas vcr-
sofort zu den Trtneral -Ovaltablctten greisen,
rasch und sehr wohltuend ."

Bei allen Erkä'lt « «gskroiikhci1c » , Grippe . Rbcnma , Ischias , Nerven»
«nb Kopsschmcrze» haben sich die hochwirksamen Trlneral -Oval-
tableiten bestens bewährt . Sie werden auch von Herz-, Magen - und
Darmemvtindlichen bestens vertragen . Machen Sie sofort einen Ver¬
sucht Originalpackung Lü Tabletten nur 7S Pfg . In allen Apotheken
erhältlich oder durch Trtneral G . m. b. H., Miinchen -27.

Nerven , Herr nnü 8 ekksk
müssen xesnnck nnck kräftig sein, sonst ist cker Mare Körper krank,
dlotfzlls versacken Sie schnell ckas seit ) skrrekaten devSkrte

Lnersetteum
bnerZeticiimxidt Koke, astürliclien 8clilsf,
kräftigt dierveo nnck Herr

stevkom-ledenMlNel- imü kekorinkM
llsIv - Lsästr.

Zavelftein , 9. April 1940

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlichster Anteilnahme , die wir anläßlich der
Krankheit und des Hinscheiden » unseres lieben , guten Gatten und Vaters von
allen Seiten erfahren dursten , danken wir aufrichtig.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Familie Alfred Krieg , Gasthof zum „Lamm"

Guterhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Angebot«
unter W . 81 an die GesMästs»
stelle der „Schwarzwatd -Wacht.

Zum Eintritt sür Anfang oder
Mitte Mai suche ich geordnetes

für Küche und Haus.
A . Andler » Hotel Hirsch

Vad Telnach

Mädchen
Junger Büroangestellter sucht

auf sofort i« Lalw sommerliches

M .Mmr
eoentl . mit Kost , zu miete « .

Angebote unter N E 8K an diö
Geschäftsstelle der . Schwarzwald»
Wacht " erbeten.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

